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Trotz tiefer Unfallzahlen nicht zufrieden
Ob- undNidwaldens Polizeikorps publizieren koordiniert die aktuellenUnfallzahlen. Für 2021 kündigen sie erneut gezielte Kontrollen an.

Anian Heierli

Schweizweit nimmt die Mobi-
lität aufdenStrassen seit Jahren
zu.TrotzdemsinkendieUnfall-
zahlen inOb-undNidwalden im
langfristigenVergleich.Das zei-
gen die neusten Statistiken, die
amMittwochpubliziertwurden.
Dennoch sind die beiden Kan-
tonspolizeien nicht zufrieden:
«Grundsätzlich ist jeder Unfall
einer zu viel», heisst es auf An-
frage. Das gemeinsame Credo
lautet: «Unsere Strassen sollen
so sicher sein wie möglich.»
Deshalb setzt die Polizei in bei-
den Kantonen auf Präventions-
arbeit undKontrollen.

In denNeunzigern gab es in
Obwalden pro Jahr oft deutlich
mehr als 300 Verkehrsunfälle.
1993 war Spitzenreiter mit 417
Unfällen. Zum Vergleich: Im
Jahr 2020 waren es 235 – also
gut 40Prozentweniger.Martin
Kathriner,LeiterderObwaldner
Verkehrs- und Sicherheitspoli-
zei, kommentiert die Entwick-
lung: «Die Fahrzeuge werden
immer sicherer, was zumRück-
gang führt. Inden letzten Jahren
verbesserte sich auch die Aus-
undWeiterbildung.Heutemüs-
sen Neulenker etwa die obli-
gatorische Weiterausbildung
(WAB) besuchen.»

Nichtmehr
Radarkontrollen
Der Chef der Verkehrspolizei
führtweitereGründean:«Auch
die Strassen mit ihrem Ge-
schwindigkeitsregime wurden
besser.»Mehr Radarkontrollen
mache die Polizei aber nicht.
Dafür forciert man präventive
Massnahmen wie Kampagnen.
So soll es auch in diesem Som-

mer entlang der Passstrassen
Plakate geben, die zur Vorsicht
mahnen.

In Obwalden gab es 2020
einen tödlichen Verkehrsunfall
und 85 Verletzte. Auch das ist
wenigerals früher. IndenNeun-

zigern und Nullerjahren waren
es konstant mehr als 100. Hän-
gendieaktuell tiefenZahlenmit
der Pandemie und dem Lock-
down im März/April zusam-
men?«Wirhattensicherweniger
Tourismusverkehr», sagtKathri-

ner. «In Vorjahren hatten wir
mehr Unfälle mit Beteiligung
vonausländischenVerkehrsteil-
nehmern.»AuchReisebussewa-
ren kaum unterwegs, während
früher täglich rund 120 Cars
über denBrünig fuhren.

Demgegenüber zog es die
Schweizer verstärkt auf die
Passstrasse. «Das sorgte am
Wochenende und in denFerien
für Mehrverkehr», sagt Kath-
riner. Für ihn ist klar, dass der
Grossteil allerUnfälle vermeid-
bar ist. Gerademit Blick auf die
häufigsten Ursachen: Ablen-
kung, die oft mit ungenügen-
demAbstand einhergeht, über-
höhtes Tempo, Alkohol am
Steuer und Missachtung des
Vortritts. Sein Fazit: «Unauf-
merksamkeiten entscheiden
darüber, ob etwas passiert oder
nicht.» In diesem Sinne wolle
man auch künftig helfend und
erziehend Einfluss nehmen.

AuchdieTemporeduktion
bewährt sich
In Nidwalden ist die Lage ähn-
lich.DieAnzahl Verkehrsunfäl-
le liegt unter dem Schnitt der
vergangenen zehn Jahre. Wie
Kathriner nennt auch der hie-
sige Leiter derVerkehrs- und Si-
cherheitspolizei,MarcoNieder-
berger, als Grund Fortschritte
an Fahrzeugen und Strassen.
Besonders freut ihn der Rück-
gang vonUnfällen auf derAuto-
bahn und den Autostrassen.
2020 gab es in Nidwalden auf
derA2 undderA8 insgesamt 39
Unfälle. 2019waren es noch64.
«Die Temporeduktion auf 60
km/h auf der Autobahn inHer-
giswil wegen der Baustelle hat
sich bewährt», sagt Nieder-
berger.

2020gab es aber nichtmehr
Kontrollen imStrassenverkehr.
Eher dasGegenteil war der Fall:
«Wegen der Pandemie musste
das Personal verstärkt im Be-
reich der Sicherheitspolizei ein-
gesetzt werden.»

Konkret gabes inNidwalden im
Jahr 2020 insgesamt210Unfäl-
le, einen tödlichenund100Ver-
letzte. Seit 1990 kam es durch-
schnittlich pro Jahr zu 292 Un-
fällen, zweimit Todesfolge und
insgesamt 111 Verletzte. Trotz
steigender Mobilität also eine
Abnahme. Für Niederberger
gibt es hier möglicherweise so-
gar einen direkten Zusammen-
hang. SeineÜberlegung:«Wenn
die Strassen voller sind, kommt
eszuwenigerTempoüberschrei-
tungen, weil dazu schlicht der
Platz fehlt.»

«BeideHändegehören
ansSteuer»
DieHauptunfallursachen liegen
wie bereits in denVorjahren bei
Unaufmerksamkeit/Ablenkung
(61), Missachten des Vortritts
(31), Fahrunfähigkeit durchMe-
dikamente, Drogen oder Alko-
hol (28), Fahrfehler (20) oder
überhöhter Geschwindigkeit
(17). «Unter Ablenkung fallen
unter anderemdasTelefonieren
mit dem Handy, SMS- oder
Whatsapp-Schreiben», erklärt
Niederberger. «Es kommt aber
auch vor, dass Fahrzeuglenker
Lieferscheine lesen, essen und
trinken.» Er sagt dazu: «Man
lernt es inderFahrschule:Beide
Hände gehören ans Steuer.»

Niederbergers Fazit: «Ein
grossesZiel derPolizei für 2021
ist es, dieEinhaltungder gelten-
den Verkehrsvorschriften, ins-
besondere die Unaufmerksam-
keit und Ablenkung und die
MissachtungdesVortrittsrechts
regelmässig zu kontrollieren.»
AuchKontrollen zurEinhaltung
derTempolimitenundderFahr-
fähigkeit werde man weiterhin
grossesGewicht beimessen.

Am 10. Juli 2020 prallten in Ennetmoos ein Rennvelo und ein Autofahrer ineinander. Bild: Kapo Nidwalden

Maskenpflicht an Obwaldner Schulen bleibt bestehen
Die Regierung beurteilt die Situation als zu unsicher, um an den Schulen Lockerungen der Schutzmassnahmen zuzulassen.

«Es ist dasobersteZiel desKan-
tons,eineerneuteRückkehrzum
Fernunterricht zu verhindern.»
Der Regierungsrat sei gewillt,
allenötigenSchutzmassnahmen
zu ergreifen, um die Schulen
möglichst lange offen halten zu
können.Dies schreibtdieRegie-
rung einleitend in der Antwort
auf eine Interpellation der Kan-
tonsrätinnen Petra Rohrer-
Stimming (CVP, Sachseln) und
Giana Töngi (SVP, Engelberg).
Sie und 14 Mitunterzeichnende
wolltenErläuterungenzur aktu-
ellen Situation in Kindergärten
und Schulen.

In der generellen Masken-
pflichtaufdenSekundarstufen I
und II sieht die Regierung ein
wichtiges Element, umdie Aus-
breitung von Corona einzu-
schränken. Sie sei sich bewusst,
«dass die Maskenpflicht eine
einschneidendeMassnahme ist
und ist deshalb bestrebt, mög-
lichstkeineweitereAusdehnung
anordnen zu müssen». Als Ent-
scheidungsgrundlagedienen In-
formationenundEmpfehlungen
des Bundes, der Covid-Taskfor-
ce, der Schweizerischen Gesell-
schaft fürPädiatrie sowieweite-

rerFachorgane.AufdieFrage,ob
die Regierung die Absicht habe,
das Alter der Kinder, die eine
Maske tragenmüssen,nochwei-
ter zu senken, antwortet dieRe-
gierung ausweichend.

Manhoffe,dass sichdieLage
so weit entspanne, dass Mass-
nahmen wie die Maskenpflicht
aufderSekundarstufemöglichst

bald aufgehoben werden könn-
ten. «Falls sich die epidemiolo-
gischeSituationverschärft,wer-
dendiezuständigenAmtsstellen
prüfen, welche weiteren Mass-
nahmennotwendigsind,umden
Präsenzunterricht weiter zu
ermöglichen.»

Wie bereits im Februar kol-
portiert, sieht dieRegierung für

die Schulen keine präventiven
Tests vor. Höchstens im Fall
einesAusbruchsaneiner Schule
könnees zueiner breiterenTes-
tungkommen.«BetroffeneKin-
der und Eltern würden im Vor-
aus von der Schule informiert.
Esbesteht indiesemFall jedoch
keine Testpflicht», verspricht
der Regierungsrat.

AbschliessendbetontdieRegie-
rung,dassdieSituationnachwie
vor unsicher sei und noch keine
Lockerungen im Schulbereich
zulasse.Manwolle dieEntwick-
lung imZusammenhangmitden
verschiedenen Mutationen des
Virus in den nächsten Wochen
beobachten.

Interpellantinbegrüsst
dieTeststrategieumsetzung
Petra Rohrer-Stimming sagt,
dass sienichtviel andereserwar-
tet habe. «Die Regierung pro-
biert sicher, im Rahmen des
Möglichen ihr Bestes zu ma-
chen.» Sehr zufrieden sei sie
aber,dassesgrundsätzlichkeine
präventivenTestsanSchulenge-
ben soll und, falls doch, «dass
solche Tests freiwillig sind und
die Eltern vorgängig informiert
würden».AlsPflegefachfrauhat
Rohrer-Stimming grundsätzli-
che Bedenken gegen die Mas-
kenpflichtanSchulen.VieleKin-
der litten darunter. «Insbeson-
dere im Turnunterricht», sagt
sie. «Nur schon aus eigener Er-
fahrungweiss ich,dassmanbei-
spielsweise beim Treppenstei-
genmitderMaskeandersatmet.

Damussmirniemandsagen, sie
hättenkeinenEinfluss.»Siewer-
de im Parlament im Rahmen
ihrerRückmeldungeineDiskus-
sion zur Antwort der Regierung
beantragen, damit auch andere
Ratsmitglieder sichzumThema
äussern könnten.

Philipp Unterschütz

AndenOberstufen inObwaldenwird vorerst weiterhinMaskenpflicht gelten.Bild: UrsHanhart (Sarnen, 16.8.2020)

RegierungsratObwalden

«BetroffeneKinder
undEltern
würden imVoraus
vonderSchule
informiert.
Esbesteht
indiesemFall
jedoch
keineTestpflicht.»
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